
ist. Indem dieses esetz uns richtet, g- sondern uch zwıischen sich und anderen. Das Ist
chıeht In unNns ıne Scheidung, ıne Scheidung VOT zunächst einfach eIn um, das mıiıt irgendeinem
lem zwıischen den Kräften des Du und den richtenden Urteıl, das dem Christen nicht Tlaubt
Mächten des falschen Ich-Sagens. In dieser cChe1- ist, NIC. tun hat. Es g1bt en verschiedenes
dung bıinden WIT uNXNs Ott und die begegnen- Verstehen seiner selbst und der Welt; g1bt VOTI-
den Menschen. schiedene Normen des andelns 1Im sSozlalen WIe
eilc großartiger Realıst der Verifasser des Jako- 1mM persönliıchen Bereich Siıch-bewahren VOT der
busbriefes ist, zeigt, daß ıIn diesem usammen- Welt el 1ese Verschiedenheit sehen und In
hang VO  - der Beharrlichkeit spricht. Es ıngt Unterscheidung der Geister darın das Kvangelium
immer eın wenig enthusiastisch, wln INan VO':  5 der als ese! der Treıihnel wählen. Nıemals ber darf
Liebe Gott und ZU achsten spricht. ber eın olches Wort einen angel dem Mıtmen-
ist keıin Schwärmen gemeıint. Wie sehr bedürfen schen und der Welt zugewandter Liebe decken.
WIT In der täglıchen Liebe tatsächlıc der Beharr- Es g1ibt ıne unterscheidende Dıstanz des Christen
iıchker In uNserem etfen Gott, in uUunNsereM ın der Welt, die bıs ZUT Geschiedenheit gehen INAas,
Gutes-Wollen für den anderen Menschen, 1ImM ber diese Geschiedenheit hat ann keinen ande-
gegenseıtigen Ertragen, 1Im Annehmen uUuNscCIeT Ien SInn, als die 1e ermöglichen, die Gottes
selbst. Und a1] das soll 1UMN nicht LUr ıne aC NSDrucC unNns ist Smiıtmans
uNserer Absıchten und Meinungen se1n,
sondern des Tuns Dieses Iun ber kennt wıleder
1NCUSC Hemmnisse: Müdigkeit des Leıbes der des Predigt ber etr 5,6-11
Geistes, Unaufmerksamkeit und immer wleder (3 Sonntag nach Pfingsten)manches Beschäftigtsein NUTr mıiıt unNns selber. ber
wWeIr den Anspruch beharrlich hört und sıch nıcht Die TSste Lesung der heutigen Liturgie entstammt
entmutigen äßt durch die eigenen Begrenztheiten, dem ersten Petrusbrief, und ‚WarTr bildet der OC-der durch dieses Iun dıe Freude, der ist In wählte Abschniıtt AaUS dem Kapıtel das krafitvolle
seinem alltäglichen Leben » selig«, sagt der Text, Finale, den Abschluß des Sanzen Briefes, Der
und das Wort darf hıer seiIn ursprünglıches T16€6) selber ist zwıischen und In Rom ent-
Leuchten haben standen un: 1l en TOSt- und Mahnschreiben
Es ist NIC| der SInn dieser Gedanken, Aufgabe, sein dıe bedrängten Christengemeinden In
Rang und Freude des gelstigen Lebens schmä- Kleıinasien. Diese Gemeıinnden hatten unter der
lern. uch der Verlasser des Jakobusbriefes ist heidnischen mwelt el leiden. Verleumdungen
keın Antintellektueller. ber zeigt nüchtern er der Tagesordnung. SO War eIn
eilahren auf. Gerade weiıl geistiges Erkennen eiıne Wort der Aufmunterung, Ine geistliche Rücken-

wunderbare Erfahrung ist, verführt CS, mıt die- stärkung durch den Apostel fällig. Sie In
SCIN Reichtum be1l sich selbst bleiben und sich unNnserem riel, der geprägt ist VON Lebensweisheıit
selbst dieser Erkenntnis wiıllen gut seIN. Das und Glaubenskraft.
ist die sehr alte Versuchung der GnosıIs, dıe als Das uC| das unNns ZUT Betrachtung vorliegt, äßt
geschichtliche Erscheinung ber 1Ur 1Ine Weise ist, sıch In Trel Abschniıtte gliedern. Im ersten
dieser Versuchung erlıegen. Chrıistsein ber ist schnitt ist VO  - der Heimsuchung die Rede, VoNn
nıe In der Erkenntnis Zıel, sondern der der Vielfalt der Sorgen und Kümmernisse, die
1e Das ist die einhellige Aussage aller Neute- en begleiten. Im zweıten 'eıl ist das
stamentliıchen Verkündigung: Nach dem Mat- ema die Anfechtung und dıe Sünde. Es ist dıe
thäusevangelium ist dıe Trage nach der Je! ZU ede VO Versucher, VO' atan Dann endlich
achsten die einzige, dıe der Herr nde stellt. folgt Im drıtten eıl der Ausblıick auf die ollen-
Das Johannesevangelium ist gerade dadurch eine dung und diıe endgültige Herrlichkeıt, und alles
antıgnostische Schrift, daß die 1e ZU| Maß- en! mıiıt einem lıturgischen obpreıs, mıiıt einer
sta) der Erkenntnis MmMac) Paulus spricht KO- sogenannten Doxologıie.
rinther 13 VON der Begrenztheit der Erkenntnis und Am Anfang stehen Iso 1SCIC Sorgen. Es ist VOoNn
der Endgültigkeit der Liebe. Hıer Sal der Jako- der eıt der Heimsuchung die ede und davon,
busbrief das gleiche In der nüchternen Sprache daß WIT uns demütig beugen sollen unter die starke
des Judenchristentums. Hand ottes Und ann oMmM': der kühne Satz
Vielleicht helfen unls diese edanken uch ZU] »Wertfet alle ‚.uUuTe Sorgen auf den Herrn, enn Er
Verständnis des beim ersten Hören doch anstößı- Sorgt für uch I«
SCH Schlußsatzes. » Eine reine und unbefleckte Sıe werden MIr SCNH. eichter gesagt als getan!
Frömmigkeit ist diese: Waisen und Wıtwen besu- Typisch kann DUr eın Geistlicher reden, der
hen In ihrer Bedrängnis und sich selbst unbeillec VO en keıine große Ahnung hat und irgend-
bewahren VOT der Welt.« Da ist zunächst eINn ganz WIe 1m trocknen sıtzt Nun, ich glaube, Petrus,
praktischer Weg der Liebe gezeligt; einer VOIl denen, der uns 1ese Dinge sagt, hat seinen Anteil den
die iinden WIT phantasıielos sind. Jenes Sorgen des ens überreich gehabt, und hat
» Sıch-bewahren« ber darf MNan vielleicht VOCI - sıch durch sein en und durch selinen artyrer-
stehen Wer das ese' der reıher hören un tod für solche Mahnungen legıtimiert. Um
seinen Weg Z gehen SUC|}  ‚9 der erfährt eine Sche!1i- geht hıer
dung VOT dem Anspruch ottes, N1IC| In sıch, Es geht VOT em Jene Sorgen und NOote NSC-
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Lebens, die WIT unabhängig VO'  ; persönlıcher und dich damlıt. Deıine Sorgen sind dann seine
Schuld und Sünde tragen en und 1n denen Sorgen. Du TauCAs:! dich NIC mehr SOTSCH,
sich die Trenzen und Fragwürdigkeiten uNserer weıl für dich SOTgT. Es ist die Liebessorge Gottes,
irdischen Exıstenz offenbaren. Ganz einfach die jetzt In dieser ebbleıJer zeichenhaft gCN-
darum, weıl WITL egrenzte, irdısche Geschöpfe wärtig wird. Darum egen WITr USCIE Sorgen beim
sind, VvVon atur dem ode verfallene Kreatur. eılıgen Dpier auf den ar.
Wır aben In unserem Leben mıt vielen Sorgen Und wıird auch das zweıte, vVomn dem etirus
rechnen: seelısche und körperliche Krankheiten spricht, überwunden und ewältigt: die Anfech-
und Gebrechen, zunehmendes er, es müh- tung und die orge, dıe AQus der Sünde, AQUus den

und beschwerlicher wird, Mnanzielle Nöte Tiefen Satans, stammt. 1el Not und manche
und Schwierigkeiten, berufliche robleme, die WIT Sorgen stammen Ja AQUus der Sünde, AQus eigenem
nicht gut und leicht bewältigen, famılıäre Span- und remdem Versagen. Das g1bt ihnen iıne beson-
NUNSCH, die wahrscheimnlich uch da nıcht fehlen, dere Bıtterkeit und arte Die Sünde schaflft eid
Ja oft gerade da mıt besonderer Schärfe hervor- und ollenbar! dadurch ıhren widergöttlichen,
Teien, die materıellen uter 1mM Überfluß VOTI- ihren dämonischen Ursprung.,
handen sind. Wiıe Ja überhaupt eın verhängnis- Es g1bt das Geheimnis des grundes, das Ge-
voller um wäre, glauben, das Gespenst der heimnıs des Dämonischen, das In der Welt und 1m
Sorgen ließe sıch UrcC. Wohlstand und klugen Menschenherzen sein Nn wesen treıibt. Die MNen-
Einsatz der materiellen Möglıichkeiten, die iınem barung stellt In der Gestalt des Teufels, des 5C-
ZUT Verfügung stehen, bannen. Dadurch, da ß Sıe turzten Engels als Wıdersacher ottes, als DCI-
Ihrem studierenden SO  S einen agen kaufen, sönliche aC VOIL DNSCIC erschreckten ugen
wird aum fleißiger arbeıten und se1ine Examen Seitdem Dostojewskı seine eruhmte Teufels-
ndlıch mit Erfolg estehen, und dafür. daß Sie In den Brüdern Karamasoff entfaltete, und
einem verwöhnten Kınd jeden Wunsch erfüllen, Bernanos In der Sonne Satans das schrecklıiıche
ihm Spielsachen In engen VO':  - rer Ferilenreise Teufelslachen ertonen leß und In selinem bbe
mıtbringen, Jetz; 1m Sommer mit EBıs überfüt- Donissan den heilıgen Pfarrer VON Ars dargestellt
tern und schon dem Drittklässler Tonbandgerät hat, müßten WIT eigentlich wieder WwIissen, daß
und Transıstorenradıo INsS Bubenzimmer tellen einen Teufel gibt.
Für alles das dürfen Sie keinen Dank erwarten und Und WIT müßten noch mehr glauben, nachdem
weniger Erziehersorgen In den späteren, oft WITr immer wieder und immer grauenvoller VOoNn
mühsamen Jahren der Pubertät. den Schrecken der Konzentrationslager und des
Öift wıll uUunNns scheinen, daß gerade da, e1lb- Krieges hören bekommen. Der oberfächliche
ich-materielle Not gebannt erscheınt, INan, ensch glaubt nıcht den Teufel, der STr:  1C|
VON außen gesehen, doch keine Sorgen vermutet ahnungslose Mensch, der Vertreter eines ultur-
dıe aben Ja alles, Was SIe wollen! daß gerade da und Salonchristentums Der Teufel hat se1n Ge-
die seelıschen Spannungen und Konflflıkte, Ängste, sicht gewechselt, seine as vertauscht, aber
Neurosen und Psychosen erschreckend sich reıt- muß taub se1n, den »  enden ÖWEeN«

überhören!machen, und das T Geflecht der zwıschen-
menschlichen Beziehungen sich mühsamer und Die ämonen wıirken 1n uNserer eit und tragen
beschwerlicher gestaltet. ihre Züge In der Lüge, der Ungerechtigkeıt und der
Und schlıeßlich uch 1mM besten 'all Wenn MIr die Unzucht bıs ZUT Perversion. ernanos läßt den
meisten Sorgen erspart geblieben sınd, WeNnNn ich In Teufel sprechen: » IC bın die für immer verschlos-
Wahrheit e1in eichtes, sSONN1geES und glückliches SCI1IC Türe, der Weg hne Zıel, dıe Lüge und der
Leben habe, bleibt mır, wıie eın Stachel 1mM Untergang! Ich bın die Vortäuschung VOoONn Liebe,
Fleisch, die entscheidende Orge, daß ich terben keine ist; Hervorrufen VON Seligkeit, keine
muß. Eınmal omMm' sie, vielleicht ich Ss1e ist; Perversion und Selbstverzehrung.« Der Sexual-
schon In mIr, dıe Todeskrankheıt, dıie Herz- rausch vieler Menschen ist dıe Flucht aQus der
schwäche, das Krebsgeschwür, Was immer se1 grauenvollen Langeweıle der Gottlosigkeıt en
Davon kauft sıch nıemand 108 »Jedermann« ist künstlıches, verlogenes Paradıes!
ihr verfallen der Todessorge. Die Schrift fordert VON unNns Nüchternheit, Wach-
Die chrift gibt uns TOS! IN einer Weıse, die 1Ur amkeıt und Wıderstand. Wıderstehen Glauben

sollen WIr, Wwıderstehen der un: und den viel-dem Glaubenden einleuchte: un:! doch eINZIg freı
aC| und erlöst. Unser Bıbeltext sagt uns: ältıgen Verlockungen des Rösen. Hier gibt
Nimm deine Sorgen 1mM Glauben demütig d} keine Anpassung den Zeıtgeılst. Wır verleugnen

uUNsSeEeICH Glauben, WEn WITr ihm den Charakterbeuge dich unter ottes starke Hand orge ist
Heimsuchung UrC| Gott, und ott sucht uns mit des Ärgernisses, und des Wiıderspruchs nehmen,
Vorliebe e1m be1l aCcC Wır mussen leer werden, WwWennNn WIT NIC| mehr den christliıchen Mut auf-

bringen ZU) Andersseın.Müssen die INSs Trdische verkrampften Hände und
Herzen lösen. Und dann, WEn WIT uUuNsSs gefügt Das es aber, und 1es ist das drıtte, Was die
haben, WenNn du »Ja« gesagt hast dem, was NUun esung uns Nn will, das es ist LU möglıch
einma]l unabänderlich deıin Los ist, ann du und DUr denkbar AQUus der Hoffnung heraus. In der
dich entlasten, deine Sorgen auf Gott werfen, s1e Hoffnung wissen WITr NSCIC gnadenhafte
seiner Vorsehung übertragen, und dann rag sSIe Berufung, ın der Hoffnung WwIissen WIT den
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Sınn leidvoller ewährung, und In der Hoffnung [Nan sich besser dıstanzlerte, mıit denen Inan eine
WIT' uxXns die ollendung verheißen. Gemeimnschafit en wollte. HKr pflegt Gemein-
Und endlich: In der reCc verstandenen und inner- schafi mıit ıhnen. Er sich mıit ıhnen einen
lıch mitvollzogenen Feılier dieser eılıgen eheım- 1SC. und hält estllc Mahl
niısse ist diese Hoffnung ebendig. Hıer ist dıe VOI- Und die Gesellschaft läuft Sturm. Sie ist p0‚
borgene Herrlichkeit ottes, hler genießen WIT das daß eiıner ihre Gesetze durchbricht und die Ruhe,
rot als Unterpfand des ewlgen Lebens, hier wird den Frieden der geWO.  en Ordnung StOT! Das
;ott alle Ehre und Verherrlichung, hier sollen WITr ewıtter entlädt sıch über ıhn Sıe kreuzigen ihn
wissen und glauben! bekennen, daß WITL nach ıner und chaffen ıhn aQus dem Weg.
kurzen eıt des Leıdens eintreten werden die ber gab Menschen, dıe hatten ihm
ewige Vollendung. OSEe: Bommer ersten Mal erfahren, daß SIe {was wert Er

Ssie voll SCHNOININCH. Slıe brauchten sich nicht
verkriechen. Befreit konnten SIe aufatmen, und

Predigt ber 16, 1420 s1e spürten auf einmal, Was en ist. ıhm
est Christ1 Hımmelfahrt erfuhren sie den, der iıhre einzige und Hoff:

DUn WAäarl. Gott.
Dıie Osterkerze ist ausgelöscht. Nach dem Bericht Dieser Jesus Vvon Nazareth ist Herrt. Ist 6cT

WIT.| der Herr? EeTZ! sich die aCcC durch, dieder Apostelgeschichte wurde Jesus be1l der
vertratme den Blicken seiner Jünger entzogen. Er

ist eıtdem geblieben. Die Welt ist doch voll VOoON solchen, die sich
Ist Iso vorbeı mıt seiner Ist Hiımmel- Herren erheben und andere knechten, VON solchen,
Iahrt der Schlußpunkt Ines großen Lebens? Ist die ihrer dunklen ane wiıllen Hılflose bedrük-:
Jesus eıtdem fort, weıt WCB, weıt, daß mit ken, Kınder morden, OÖölker und Rassen ZCI»
unNnserer harten Wiırklichkeit nıchts mehr tiun treten.

eın Hımmelfiahr: eLiwas In der Vergangen- Und In der TC. g1ibt fortwähren: die große
heıt, ein » Es War einmal«, das uNs eın Daal Versuchung, anders und besser machen als

Jesus. Wer ll sıch denn schon kreuzigen lassen!Bräuche jedes Jahr erinnern ?
der weiıst uUunNns Hımmelfah: ın eiıne Ierne Zukunit Wer ll nicht vielmehr die Dinge und die Men:
Sollen WIT T die ünger die an In den schen In die Han: bekommen Manchem ist

Befriedigung, WEeNN andere sıch seiner aC| DEU:egen und ZU Hiımme]l starren und warten,
warten, bıs der wliederkommt, der Von uns gCHi  - gCcH und ıhm gehorchen. Man MaC. siıch 1el Orge
CN ist den eigenen Einfluß und deshalb mussen
Die VO'  ; der Hımmelfahrt esu StO. uXns Legionen VoNn Menschen Lasten weıtertragen,

unter denen sSIe töhnen und manchmal zerbre-SCHAUSO WIe dıe Jünger damals In die Gegenwart
zurück. In dieser Gegenwart, eute und nıcht chen. Als ob wıeder bestimmte rdnungen Hert
1Ur für die Vergangenheıt und NIC| Tst In der sein müßten und N1IC! vielmehr Jesus!
Zukunit gilt » Der Herr Jesus wurde In den Und uch WITr en doch oft davon, andere
iımmel aufgenommen und sıtzt ZUr Rechten NSsSere eigene Überlegenheit spüren lassen. Wir
Ottes. « kommen uns gut VOTI, indem WIT uns VON gewiIlssen
Die alte orstellung SIE S! daß Gott ihn reC| enschen absetzen, der WIT halten andere eIn,

seıner eıte, auf seinem eigenen hron Platz selbst größer herauszukommen. Wır {rennenN,
nehmen lıeß. Dıiıeser atz gehö ihm NUnN, Jesus verbindet, WIT halten uUuNns diıe an SauU-

gehört ıhm für alle Zeıt, und keiner wird ihm Je ber, sıe durchbohren läßt.
diıesen zentralen Platz streıtig machen können. Wo bleibt da der Herr? Hat I1an den Ruhestörer
amlı! ist angedeutet, daß Jesus für immer und für ın den Hımmel fahren lassen, den Anstoß 108
jeden Menschen Vonl größter, VoNn einzigartiger, sein und siıch Un 1m Spiegel selner himm:
Von zentraler edeutung ist und bleibt. Er ist der iıschen Herrlichkeit können Ist nicht
Heır. WIe aus der Welt hinausgeschoben, wıe abge
Wenn WIT uns das verdeutlichen wollen, kann uns choben In ınen Jenseitshimmel, Nun nichts
eine Überlegung darüber helfen, Was Jesus denn mehr ‚g hat
gewollt und hat. Neın, trıtt In DNSsSere wleder beıi einem
Im en des Jesus Von Nazareth trıtt 00 Zug Mahl WwIe damals und spricht uNs Und WIEe-
besonders STAr hervor: Daß eintrat für dıe- der WwWIe die elf damals muß auch uNs tadeln,
jenigen unter selinen Miıtmenschen, diıe nach den weiıl WIT NIC! glauben und weıl unNnser Herz hart
Maßstäben der damalıgen Gesellschaftsordnung ist. Darın steckt nglaube und NSCIC Her-
keinerle1 Chance hatten. Was die Fachleute für zenshärte, daß WIT seine AaC| verraten aben. Er
elıgıon und Moral verloren gaben, Was die wollte verbinden, versöhnen, Menschen ihr Recht
TOMMeEeEN peinlıc mieden, sich nicht VeEI - und ihre Würde wiedergeben, das Ausgestoßene
unreinıgen, Was anständige Bürger als Gesindel großmachen, das Verlorene retiten.
verabscheuten, N:  u das lıest Jesus auf. Die Her- Unser Jaube ist ger1ing. Von der aCc des
untergekommenen, die Zukurzgekommenen, die Herrn Jesus Christus spürt INan Ja uch wenl8£.
Gescheıiterten, verkrachten Existenzen und eute Wäre leichter, WEeNn 1a sich vergewIssern
mıt üblem erade diejenigen, VoNn denen könnte Der Herr TIC. es Argumentieren
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